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Grundlagen und übergreifende Konzepte 
1.3 Datenmanagemtpläne (DMPs)


Einleitung und Lernziele
Forschungsdatenmanagement befasst sich mit der optimalen Organisation von Forschungsdaten. Hierbei maßgeblich unterstützend ist ein sogenannter Datenmanagementplan (DMP). Ein DMP ist ein lebendiges Dokument und essentielles Instrument, in dem festgehalten wird, welche Daten im Laufe eines Forschungsvorhabens erfasst oder erzeugt werden und wie mit den Daten während ihres weiteren Lebenszyklus umgegangen wird. Er gibt Auskunft über die Erhebung der Daten, die Datenorganisation und Dokumentation, das Teilen und Speichern  der Daten sowie über die Archivierung und Nachnutzung der Daten.
Das Erstellen eines DMPs zu Beginn eines Projektes fördert somit die bewusste Auseinandersetzung mit dem Umgang der anfallenden Daten bereits zu Beginn eines Forschungsvorhabens (Projektes) und minimiert so das Risiko für Datenverluste, Datenpannen oder andere Vorkommnisse, welche die Daten unbrauchbar machen könnten. 
Der DMP sollte im Projektverlauf auch immer wieder an die aktuelle Arbeitssituation und Arbeitsweisen angepasst werden. Unterstützend wird die Nutzung von Checklisten und online Tools wie RDMO oder DMPonline zur Erstellung von DMPs empfohlen.



Lernziele
Nach diesem Modul kannst Du
· beschreiben, was ein Datenmanagementplan (DMP) ist
· Komponenten eines DMP aufzählen
· die Relevanz eines DMP als Planungsinstrument beschreiben
· Unter Anleitung einfache DMPs für eigene Projekte erstellen
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LZ Beschreiben, was ein DMP ist [1]
Quiz
Was ist ein Datenmanagementplan?
A) Ein Dokument, das nur die Endergebnisse eines Projektes festhält
B) Ein lebendiges Dokument, das den Umgang mit Daten über den gesamten Forschungsprozess beschreibt
C) Eine Software zur Speicherung großer Datenmengen
D) Eine Übersicht der finanziellen Mittel eines Projektes
Lösung: B   

Welche Sektion gehört nicht zu einem DMP?
A) Erhebung der Daten
B) Archivierung und Nachnutzung der Daten
C) Berechnung statistischer Analysen
D) Organisation und Dokumentation der Daten
Lösung: C

Warum sollte ein DMP bereits zu Beginn eines Projektes erstellt werden?
A) Um frühzeitig Publikationen zu planen
B) Um die Anforderungen der Projektförderer zu erfüllen
C) Um Risiken wie Datenverluste oder Datenpannen zu minimieren
D) Um die Anzahl der Teammitglieder festzulegen
Lösung: C

Wie sollte ein DMP im Projektverlauf behandelt werden?
A) Er bleibt unverändert und wird erst am Projektende überarbeitet
B) Er wird regelmäßig an aktuelle Arbeitssituationen und Arbeitsweisen angepasst
C) Er wird nach der Datenerhebung gelöscht
D) Er dient nur als formale Pflicht und wird nicht aktiv genutzt
Lösung: B

Warum ist ein Datenmanagementplan wichtig?
a) Um die Daten vor Diebstahl zu schützen
b) Um die Nachvollziehbarkeit und Wiederverwendbarkeit der Daten zu gewährleisten
c) Um die Daten in einer bestimmten Programmiersprache zu speichern
d) Um die Daten nur für das Projektteam zugänglich zu machen

Fill in the blanks (5 Begriffe)
Begriffe: Forschungsdatenmanagement, Datenmanagementplan, Lebenszyklus, Archivierung, online Tools
Forschungsdatenmanagement befasst sich mit der optimalen Organisation von Forschungsdaten. Ein __________ ist dabei ein essentielles Instrument, das festhält, wie mit Daten über ihren gesamten __________ hinweg umgegangen wird. Dazu gehören unter anderem die Speicherung, Dokumentation und __________ von Daten. Ein wichtiger Bestandteil des __________ ist die Anpassung an die aktuelle Arbeitssituation im Projektverlauf. Zur Unterstützung werden Checklisten und __________ wie RDMO oder DMPonline empfohlen.
Lösungen:
1. Datenmanagementplan
2. Lebenszyklus
3. Archivierung
4. Forschungsdatenmanagement
5. online Tools




LZ Komponenten eines DMP aufzählen [1]
Ein Datenmanagementplan (DMP) umfasst typischerweise folgende Komponenten:
Datenbestände und -formate: Welche Daten werden erhoben oder erzeugt, in welchen Formaten liegen sie vor, wie groß sind sie, und wie werden sie versioniert?
Metadaten und Dokumentation: Welche Zusatzinformationen (Metadaten) beschreiben die Daten? Gibt es ein Codebuch, eine Beschriftung der Variablen, eine Readme-Datei und klare Beschreibungen der Erhebungsmethoden?
Qualitätssicherung und Reproduzierbarkeit: Welche Verfahren sichern die Genauigkeit, Vollständigkeit und Konsistenz der Daten? Welche Prüfschritte, Validierungen und Plausibilitätschecks werden angewandt?
Zugriffs- und Nutzungsrechte: Wer darf auf die Daten zugreifen? Welche Nutzungsbedingungen gelten? Gibt es sensible Informationen, und wie werden sie geschützt (Pseudonymisierung, Verschlüsselung, Zugangskontrollen)?
Speicherung, Speicherungslaufzeit und Archivierung: Welche Speicherorte werden genutzt (lokal, Institutional Repository, Cloud)? Wie lange bleiben die Daten verfügbar? Welche Backup- und Versionsmechanismen bestehen?
Langfristige Nutzbarkeit und Archivierung: Welche Standards, Formate und Metadatenvorgaben sichern die Nachnutzung über Jahre hinweg? Wie wird die Objektidentität (DOIs, Persistent Identifiers) gewährleistet?
Rechts- und Ethikfragen: Welche rechtlichen Rahmenbedingungen (Urheberrecht, Datenschutz, Embargo-Fristen) müssen beachtet werden? Sind Ethik- oder Eigentumsfragen zu klären?
Ressourcennutzung und Verantwortlichkeiten: Welche personellen, zeitlichen und finanziellen Ressourcen sind für Datenerhebung, -pflege und -Archivierung vorgesehen? Wer ist verantwortlich für einzelne Aufgaben?
Plan zur Veröffentlichung und Nachnutzung: Wie, wann und wo werden Daten veröffentlicht oder zugänglich gemacht? Welche Kriterien bestimmen die Verzögerung oder Offenlegung von Daten?



Quiz 
Welche Komponente gehört typischerweise zu einem DMP?
A) Architektur des Institutsnetzwerks
B) Datenarten und -formate, Metadaten, Speicherorte, Zugriffsrechte, Langzeitarchivierung
C) Marketingstrategie der Forschungsgruppe


Welche Rolle spielen Zugriffsrechte im DMP?
A) Sie legen fest, wer Daten sehen, nutzen oder weiterverarbeiten darf
B) Sie bestimmen die Farbpalette in Forschungsdiagrammen
C) Sie dienen der Werbung für Datenprodukte

Was regelt die Langzeitarchivierung im DMP?
A) Regelmäßiges Löschen veralteter Daten
B) Konservierung von Datensets in stabilen Formaten mit Verfahren zur zukünftigen Zugriffsmöglichkeit
C) Verschlüsselung aller Dateien

Welche Informationen gehören typischerweise in den Abschnitt „Datenformate“?
A) Nur PDFs
B) Alle relevanten Dateiformate, ggf. Konvertierungspläne und Begründungen für Formatauswahl
C) Nur Rohdaten

Welche Rolle spielt Verantwortlichkeit im DMP?
A) Festlegung, wer welche Aufgaben im Datenmanagement übernimmt
B) Zuweisung von Laborgeräten
C) Festlegung der Urlaubstage


1.Welche Information gehört nicht zum Bereich „Datenbestände und -formate“?

A) Welche Formate die Daten haben
B) Wie groß die Datenmenge ist
C) Welche Backup-Strategien genutzt werden



[bookmark: _GoBack]LZ: Die Relevanz eines DMP als Planungsinstrument beschreiben [1]
Ein Datenmanagementplan (DMP) wird als zentrales Planungsinstrument in der Forschung genutzt. Er bündelt Datenquellen, Prozesse und Verantwortlichkeiten in einer übersichtlichen Struktur, ermöglicht transparente Datenflüsse und verbessert die Nachvollziehbarkeit von Entscheidungen. Durch klare Ziele, standardisierte Vorgehen und definierte Meilensteine unterstützt der DMP die strategische Planung, Risikominimierung und Ressourcenzuweisung. 
Zudem erleichtert er die Zusammenarbeit verschiedener Abteilungen, erhöht die Effizienz bei Projekten und schafft eine verlässliche Grundlage für Monitoring, Reporting und zukünftige Optimierungen. Insgesamt stärkt ein gut implementierter DMP die Datenqualität, Transparenz und Agilität in der Planung.
Im Moodle Lernmodul ist hier ein Podcast zum Thema
Quizfragen 
1. Welcher der folgenden Gründe beschreibt am besten, warum ein DMP ein strategisches Planungsinstrument ist?

a) Er zwingt Forschende, frühzeitig über Struktur, Sicherheit und Nutzung ihrer Daten nachzudenken
b) Er löst Datenschutzprobleme automatisch
c) Er ersetzt ethische Genehmigungen
➡ Richtige Antwort: a

2. Warum ist ein DMP besonders wichtig in der Gesundheitsforschung?
a) Weil hier ausschließlich anonymisierte Daten genutzt werden
b) Weil die Daten einfach zu verwalten sind
c) Weil oft sensible Patientendaten oder Routinedaten verarbeitet werden, die besondere Schutzmaßnahmen erfordern
d) 
➡ Richtige Antwort: c

3. Wie trägt ein DMP zu Effizienz im Forschungsprozess bei?
a) Durch automatische Datenerhebung
b) Durch klare Festlegung von Tools, Formaten und Verantwortlichkeiten, was Abläufe im Team verbessert
c) Durch Reduktion der Dokumentationspflichten

➡ Richtige Antwort: b

4. Worin besteht eine zentrale praktische Funktion eines DMPs in Kooperationen zwischen verschiedenen Einrichtungen (z. B. Kliniken, Universitäten, Krankenkassen)?
a) Er legt fest, wie Projektmittel verteilt werden
b) Er sorgt dafür, dass alle Beteiligten auf derselben Datengrundlage arbeiten und rechtlich abgesichert sind
c) Er übernimmt automatisch die Datenanalyse
 
➡ Richtige Antwort: b


LZ: Unter Anleitung einfache DMPs für eigene Projekt erstellen [2]
1. Zielsetzung des DMP festlegen
· Kurzbeschreibung des Projekts: Fragestellung, Stichprobe, Datenarten.
2. Verantwortlichkeiten klären
· Projektleitung: verantwortlich für Datenmanagement.
· Datenschutzbeauftragter/Compliance-Beauftragter: Beratung zu Datenschutz und Richtlinien.
· IT/Data Steward oder Datenverwalter: technischer Betrieb, Speicher, Backups.
· Ggf. Weitere Beteiligte aufführen: Z.B. Kliniken, Partnerinstitutionen, Fördermittelgeber.
3. Datentypen und -quellen definieren
· Welche Daten werden erhoben oder genutzt? (z.B. klinische Daten, Fragebogendaten, Routinedaten, Monitoring-Daten, Sensor-/Wearable-Daten)
· Quellen der Daten: Primärdaten, Sekundärdaten, externe Datensätze.
4. Geplante Datenvolumen grob schätzen.
5. Datenformate und Metadaten
· Metadaten für Wiederauffindbarkeit (Keywords, Thesauri, Ontologien).
· Standardisierte Formate festlegen (z. B. CSV/JSON für Tabellen, REDCap-Export, MIDI-/DICOM).
· Metadaten-Schema wählen: allgemeine Metadaten (Titel, Beschreibung, Autor, Datum), projektspezifische Metadaten (Definition der Variablen, Messwerte, Einheiten, Erhebungsmethoden, Qualitätsindikatoren).
6. Dokumentation der Variablenliste (Codebücher), Datendefinitionen, Wertebereiche, Validierungsregeln.
7. Datenschutz, Ethik und rechtliche Rahmenbedingungen schriftlich festhalten.
· Welche personenbezogenen Daten werden erhoben? Wie werden diese geschützt?
· Rechtsgrundlagen festhalten (z. B. Einwilligung, Berechtigungen, Geltung der DSGVO).
· Datenminimierung und Pseudonymisierung/Anonymisierung planen.
· Aufbewahrungsfristen und Löschfristen festlegen.
8. Zugriffs- und Nutzungsrechte festlegen -Wer darf auf welche Daten zugreifen (Forscherteam, Co-Forschung, externe Partner)?
· Authentifizierungs- und Autorisierungsverfahren festlegen.
· Nutzungsrechte, Weitergabe an Dritte, Datenweiterverarbeitung (DPA, Verträge).
9. Speicherort, Sicherheit und Backups festlegen. 
· Z.B. Primärer Speicherort (z. B. institutioneller Server, Cloud-Lösung) inkl. Backups.
· Sicherheitsmaßnahmen: Verschlüsselung, Zugriffsprotokolle, regelmäßige Updates.
10. Langzeitarchivierung planen: Stabile Formate wählen, Verantwortlichkeiten und zukünftige Nachnutzung festlegen.
· Klar definierte Anleitungen für Nachnutzer (Zugriff, Kriterien, Lizenzen).
· Zielarchiv: institutionelles Archiv, öffentliche Repositorien.
11. Datenqualität und –validierung
· Vorgehen zur Plausibilitätsprüfungen, fehlende Werte, Plausibilitätschecks
· Datenbereinigung und Versionierung
· Dokumentation der Qualitätsindikatoren (Fehlerraten, Validierungsprozesse).
12. Datenverarbeitung und –analyse
· Geplante Analysen, Reproduzierbarkeit sicherstellen.
13. Dokumentation und Dokumentenmanagement
· Verzeichnisstruktur, Namenskonventionen, zentrale DMP-Datei.
· Verweise auf Protokolle, Ethik-Anträge, Verträge.
· Regelmäßige Aktualisierung des DMP (mind. jährlich oder bei größeren Änderungen)
· Zeitplan und Meilensteine festlegen
14. Risikoanalyse
· Welche Risiken bestehen (Datenverlust, unklare Rechte, unvollständige Metadaten)?
· Gegenmaßnahmen skizzieren (Backups, klare Zugriffsregeln, regelmäßige Checks).


Quiz

Du startest ein Projekt, das Sensordaten von Wearables und Fragebogendaten von 200 Teilnehmenden erhebt.
Welche drei Punkte müssen unbedingt in die Zielsetzung deines DMP aufgenommen werden?
(Mehrfachantwort möglich)

A) Fragestellung des Projekts
B) Persönliche Interessen der Projektleitung
C) Datenarten und Stichprobe
D) Geplante Publikationsjournale

Richtige Antworten: A, C

Du möchtest zusätzlich externe Routinedaten nutzen.
Welche Pflicht hast du im DMP?

A) Datenvolumen der externen Daten grob schätzen
B) Die Herkunft und Zugangsbedingungen der Daten dokumentieren
C) Nur das Dateiformat der Routinedaten nennen
D) Nichts – externe Daten müssen nicht berücksichtigt werden

Richtige Antworten: A, B


Du planst eine Analyse, die reproduzierbar sein muss.
Welche DMP-Elemente stellst du sicher?

A) Versionierung aller Skripte
B) Speicherung der Analysen nur lokal
C) Vollständige Dokumentation der Rechenwege
D) Keine Datenbereinigung, um Originaldaten zu erhalten

Richtige Antworten: A, C






Quellenverzeichnis

https://www.forschungsdaten.info/ abgerufen am 25.09.2025


Das Material ist im Rahmen des Projekts „DIM.RUHR: Datenkompetenzzentrum für die interprofessionelle Nutzung von Gesundheitsdaten in der Metropole Ruhr“ (Förderkennzeichen: 16DKZ2008[A-F]) entstanden. Dementsprechend spiegelt das Material in Version 1.0 den Stand von 2025 wider.
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